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Benutzung des Telegraphen.
Z. 1. I. Die Benutzung der für den öffentlichen

Verkehr bestimmtenTelegraphen steht Jedermann zu.
Die Verwaltung hat jedoch das Recht, ihre Linien und
Telegraphenanstaltenzeitweise ganz oder zum Theil
für alle oder für gewisse Gattungen von Korrespondenz
zu schließen.

II. Der Absender eines Privattelegramms ist
verpflichtet, auf desfallsigesVerlangen sich über seine
Persönlichkeit auszuweisen.Es steht demselben seiner¬
seits frei, in sein Telegramm die Beglaubigung seiner
Unterschriftaufzunehmen.

III. Privattelegramme, deren Inhalt gegen die
Gesetze verstößt oder aus Rücksichten des öffentlichen
Wohles oder der Sittlichkeit für unzulässig eracbtet
wird, werden zurückgewiesen.Die Entscheidung über
die Znlässigkeit des Inhalts steht dem Vorsteher der
Aufgabeanstaltbz. der Zwischen- oder Ankunftsanstalt
oder dessen Vertreter, in zweiter Instanz der dieser
Anstalt vorgesetzten Ober--Postdircktionund in letzter
Instanz dem Neichö-Postamte zn, gegen dessen Ent¬
scheidung eine Berufung nicht stattfindet. Bei StaatS-
telegrammen steht den Telegraphenanstalteneine Prü¬
fung der Zulässigkeit des Inhalts nicht zu.

Bewahrung des Telegraphengeheimuisses.
ß. 2. Die Telegrapheuverwaltung wird Sorge

tragen, daß die Mittheilung von Telegrammenan
Unbefugte verhindert, und daß das Telegraphengeheim¬
niß auf das Strengste gewahrt werde.

Dienststunden der Telegraphenanstalten.
Z. 3. Die Telegraphenanstalten zerfallen rück¬

sichtlich der Zeit, während welcher sie für den Ver¬
kehr mit dem Publikum offen zu halten sind, in vier
Klassen, nämlich:

a) Anstalten mit ununterbrochenemDienst (Tag
und Nacht),

' l)) Anstalten mit verlängertem Tagesdienst (bis
Mitternacht),

o) Anstalten mit vollem Tagesdienst (bis 9 Uhr
Abends),

ä) Anstalten mit beschränktem Tagesdienst.
Die Dienststundender Anstalten unter d und v

beginnen in der Zeit vom 1. April bis Ende Sep¬
tember um 7 Uhr Morgens, in der Zeit vom 1.
Oktober bis Ende März um 8 Uhr Morgens. Die
Dienststundender Anstalten unter ä werden, den ört-



lichen Bedürfnissenentsprechend, für jeden Ort beson¬
ders festgesrM..t>i Hin zllzjMznttöilZ^PNß
Orte, nach welchsn Telegramme gerichtet werden können,

H. 4. I. Telegramme können nach allen Orten'
aufgegeben werden, nach welchen die vorhandenen Tele-
graphenverbindimgenauf dem ganzen Wege oder auf
einem Theile desselben die Gelegenheit zur Beförderung
darbieten. Ist am Bestimmungsorteeine Telegraphen¬
anstalt nicht vorhanden, so erfolgt die Weiterbeförde¬
rung von der äußersten bz. der seitens des Ausgebers
bezeichneten Telegraphenanstaltentweder durch die Post,
oder durch Eilboten, oder durch Post und Eilboten,
oder durch Estafette. Der Aufgeber eines Telegramms
kann verlangen, daß dasselbe bis zu einer von ihm
bezeichneten Telegraphenanstalt telegraphischund von
dort bis zum Bestimmungsorte durch die Post beför¬
dert werde. Ist keine Bestimmung über die Art der
Weiterbeförderunggetroffen, dann wählt die Ankunfts-
Telegraphenanstaltdie zweckmäßigste Art derselben nach
ihrem besten Ermessen. Das Gleiche findet statt,
wenn die voni Aufgeber angegebene Art der Weiter¬
beförderungsich als unausführbar erweist.

II. Die Aufgabe der Telegrammemit der Be¬
zeichnung „amtslagernd", „postlagernd" oder „bahn¬
hoflagernd" ist zulässig.

Einteilung der Telegramme.
§. 5. I. Die Telegramme zerfallen rücksichtlich

ihrer Behandlung in folgende Gattungen:
1. Staatstelegramme,
2. Telegraphen-Diensttelegramme,
3. a. dringende l ^ ^ ,

1). gewöhnliche j Pnvattelegramme.
Bei der Beförderunggenießen die Staatstele¬

gramme, welche als solche bezeichnet und durch Siegel
oder Stempel beglaubigt stin müssen, vor den übrigen
Telegrammen, die Telegraphen-Diensttelegrammevor
den Privattelegrammen und die dringenden Privat-
telegrammc vor den gewöhnlichen Pnvattelegrammen

II. In Bezug auf die Abfassung der Telegramme
' stlchozu MMfch'ÄÄl: ^ nz<tt5A

1. Telegramme in offener Sprache,
2. Telegramme in verabredeter Sprache,
3. Telegramme in chiffrirter Sprache.

III. Die Telegrammein offetter Sprache
müssen in deutscher Sprache oder in einer derjenigen
Sprachen,welche durch die Telegraphcnverwaltnnzals
sonst noch zugelassen bekannt gemacht werden, der Art
abgefaßt sein, daß der Inhalt einen verständlichen
Sinn hat. Für Telegramme, welche streckenweise,
oder ausschließlichdUrch Telegraphen der innerhalb
des Deutschen Reiches gelegenen Eisenbahnen zu beför¬
dern sind, ist jedöch die Fassung in deutscher Sprache
Bedingung, soweit nicht für einzelne Bahnen und
Stationen der Gebrauch fremder Sprachen ausdrück¬
lich nachgegeben wird.

IV. Telegramme in verabredeter Sprache
werden aus Wörtern zusammengesetzt, welche, obwohl
jedes für sich eine sprachliche Bedeutung hat, keine für

die betreffenden Dienststellen verständlichen Sätze bilde».
Diese Wörter werden aus Wörterbüchernentnommen,
welche für die Korrespondenzin verabredeterSprache
zugelassen worden sind. Jedes Telegramm darf nur
ans Wörtern bestehen, welche einer und derselben
Sprache (vergl. unter III.) angehören. Eigennamen
dürfen bei der Aufstellung der Wörterbüchernicht ver¬
wende! werden. Dieselben werden bei der Abfassung
der Telegrammeiu verabredeterSprache nur mit
ihrer Gedenkung in offener Sprache zugelassen. Die
Anfgabeanstalt kann die Vorleguug des Wörterbuches
fordern, nm die Ausführungder vorstehenden Vor¬
schriften einer Prüfung zu unterziehen.

V. Als Telegrammein chiffrirter «spräche
werden angesehen: .lmidi'/ii» u: tzumvW

a) diejenigen Telegramme, deren Text aus Ziffern
, oder geheimen Buchstabenbesteht, mMZZ

H 'diejemgen Telegramme, welche entweder Reihen
oder Gruppen von Ziffern oder Buchstaben,
deren Bedeutung der Aufgabeanstalt nicht be¬
kannt ist, oder Wörter, Namen oder Zusammen-
sügungenvon Buchstabenenthalten, welche die
für die offene oder verabredeteSprache gefor¬
derten Bedingungen nicht erfüllen.

VI. Der Text der chiffrirten Telegramme
kann entweder ganz chiffrirt, oder zum Theil chiffrirt
und zum Theil offen sein. Der chissrirte Text muß
entweder ausschließlichaus Buchstabendes Alphabets
oder ausschließlich aus arabischen Ziffern bestehen nnd
von dem vorhergehendenbz. nachfolgenden Text in
offener Sprache durch Klammem getrennt sein.
Allgemeine EifordsraUe der zu beförderndenTelegramme.

Z. 6. I. Die Urschrift jedes zu befördernden
Telegramms muß in solches; deutschen oder lateinischen
Buchstaben bz. in solchen Zeichen, welche sich durch
den Telegraphen wiedergeben lassen, deutlich und ver¬
ständlich geschrieben sein. ^ Abschaltungen,Nandznsätze,
Streichungen oder Ueberschreibungen müssen vom Auf¬
geber de^ Telegrammsoder von seinem Beauftragten
bescheinigt werden. Die Aufschrift muß dein Texte
voräüftehen.Die Unterschrist kann in abgekürzter
Forin geschrieben oder ganz weggelassenwerden. Wenn
sie mit befördert werden soll, muß sie uuter den Text

II. Die Aufschriftmuß alle Angaben enthalten,
welche nöthig sind, um die Uebermittelungdes Tele¬
gramms au dessen Bestimmung zu sichern, auch der
Art sein, daß die Bestellung an den Empfänger ohne
Nachforschungenoder Rückfragen erfolgen kann. Sie
muß für die großen Städte die Angabe der Straße
und der Hausnummer, oder in Ermangelung dessen
die Angäbe der Berufsart des Empfängers oder andere
ähnliche Bezeichnungen enthalten. Selbst für kleinere
Orte ist es wünschenswerth, daß dem Nameu des
Empfängers eine solche ergänzende Bezeichnung beige¬
fügt wird, nm im Falle einer Verstümmelung des
Eigennamens der Bestimmnngsanstalt für die Ermitte¬
lung des Empfängers einen Anhalt zu gewähren.

III. Bei Telegrammen nach kleinen Orten, b->



sonders wenn deren mehrere gleichen Namens Vorhan-'
den sind, ist die genaue Bezeichnung der geographischen
Lage erforderlich.

IV. Die Anwendungeiner abgekürzten Aufschrift
ist zulässig, wenn dieselbe vorher seitens des Empfän¬
gers mit der Telegraphenanstalt seines Wohnortes
vereinbartworden ist. Demjenigen Korrespondenten,
welcher eine mit der Telegraphenanstalt vereinbarte
abgekürzte Aufschrist hinterlegt hat, ist gestattet,diese
Aufschrift iu den für ihn besümmtenTelegrammen
an Stelle des vollen Namens und bz. der WohnnngS-
angabc anweis en zu lassen. Der Name derBestimmnngs-
Telegraphenanstalt muh außerdem angegeben werden.

V. Für die Hinterlegung bz. Anwendung einer
abgekürzten Ausschrift bei einer Telegraphenanstaltist
eine Gebühr von 3V Mark für das Kalenderjahr im
Voraus zu entrichten. Diese Vergünstigung erlischt,'
falls die Verabredung nicht verlängert wird, mit dem
Ablans des 31. Dezemberdes Jahres, für welches
die Gebühr entrichtetworden ist.

VI. Die etwaigen Angaben bezüglich der Zustel¬
lung an den Empfänger, der bezahlten Antworten,
der EmpfangSanzeigen.der Vergleichuug, der Dring¬
lichkeit, der Nachfendnng, der Weiterbeförderung, der
etwa gewünschten eigenhändigen (nur au den
Empfänger selbst zu bewirkenden)oder offenen (nn-
verschlossenen)Bestellung des Telegramms, seiner des
bezahltenEilböten zc, müssen zwischen Klammern un¬
mittelbar vor der Aufschrift, die etwaige Beglaubigung
(vergl. ß. 1. II.) muß hinter der Unterschrift stehen.
Bei diesen Angaben können folgende Abkürzungen ge¬
braucht werden^ -D »n

(v.) für „dringendes Telegramm",
(1i. ?.) für „Antwort bezahlt'"
(IV O.1 für „verglichenes Telegramm",
(V. I!.) für „Empfangsanzeige", ^

„nachzusenden",^ , ^ ^^
?,) füt „Post bezahlt", ^

iX. ?.) für „Eilboten bezahlt",
<R. 0.) für „offen zu bestellendes Telegramm".

VII. Telegramme,eere» Aufschrift den in vor¬
stehenden Punkten vorgesehenen Anforderungen nicht
entspricht, sollen zwar dennoch zur Beförderung ange¬
nommen werden; die Folgen ungenauer bz. unvoll¬
ständiger Angaben sind jedoch vom Absender zu trage».
Derselbe kann eine nachträgliche Vervollständigungdes
Fehlenden nur gegen Aufgabe und Bezahlungeines
neuen Telegramms beanspruchen.

Aufgibe von Telegrammen.
tz. 7. I. Die Aufgabe von Telegrammen kann

bei jeder für den Telegraphenverkehreröffneten Tele¬
graphenanstalt (allenfalls brieflich) erfolge».

II. Telegrammekönnen auch bei den Bahnposten
auf Eisenbahnen, und zwar in der Regel mittels der
an den Bahnpostwagenbefindlichen Briefeinwürfe,
zur Beförderungan die nächste Telegraphenanstalt
eingeliefert, sowie den Telegraphenbotenund den Land¬
briefträgern bei der Bcstellung von Telegrammen oder Post¬
sendungen zur Besorgung der Aufgabe übergeben werden.

III. Au größeren VerkehrSorten können sämmt¬
liche Postanstalten, auch wenn mit diesen eine Tele-
graphcnbetriebsstelle nicht verbunden ist, zur Annahme
von Telegrammen ermächtigt,auch kann die Benutzung
der Briefkasten zur Auflieferung von Telegrammen
gcstats^wMdM.^,„^

IV. Bei der Mitnahme der Telegramme durch
die Telegraphenboten und die Landbriefträgerkommt
eine Zuschlagsgebührvon 10 Pfennig für jedes Tele¬
gramm zur Erhebung. ^ jchin iwtstro

! tznöüML SmliWWläWugsMzZlIÖ hlltt?
Z. 8. Bei Ermittelung der Wortzahl eines

Telegramms gelten die folgenden Regeln:
n) Alles, was der Aufgeber in die Urschrift feines

Telegramms zum Zwecke der Beförderung
niedersch.eibt, mit Ansnahme der unter i auf¬
geführten Unterscheidungszeichen, wird bei Be¬
rechnung der Gebühren gezählt.

>>) Der Name der Abgangsanstalt, der Tag des
MonatS, die Stunde und Minute er Aufgabe
werden von AmtSwegenin die dem Empfänger
zuzustellendeAusfertigung eingeschrieben.Nimmt
der Aufgeber diese Angaben ganz oder theilweise
in den Text seines Telegramms auf, dann werden

.sie bei der Wortzählnng mitgerechnet-
0) Die größte Länge eines Wortes ist auf 15

Schriftzeichen nach dem (durch die AnSfüh-
rnngSübereinknnft zu dem jeweilig gültigen
internationalenTelegraphenvertrageeingeführten)
Morsealphabetfestgesetzt. Bei Worten mit
mehr als 15 Buchstaben wird der Ueberschuß,
immer bis zu 15 Buchstaben, für ein weiteres
Wort gezählt.

ü) Die durch einen Bindestrich verbundenen AnS-
I zahlen für so viele Wörter, als zn ihrer

Bildung dienen,
e) Die dnrch einen Apostroph getrennten Wörter

werden für eben so viel einzelne Wörter gezählt,
k) Dem Spr^Hgebranch zuwiderlaufende Znsammen

Ziehungen oder Veränderungen von Wörtern sind
"6 jm, LliM i-5 .11

Es werden jedoch die Eigennamenvon
Städten und Personen, die Namen von Ort¬
schaften, Straßen, Plätzen, Boulevardsu. s. w.,
die Titel, Vornamen,Redetheilchen und Eigen-
schaftsbezeichnnngen, ebenso wie die ganz in
Buchstaben geschriebenen Zahlen nach der An¬
zahl der zuin Ausdruck derselben vom Ausgeber
gebrauchten Worte gezählt,

x) Die in Ziffern geschriebenen Zahlen werden für
so Eel Wörter gezählt, als sie je fünf Ziffern
enthalten, nebst einem Worte mehr für den
etwaigen Ueberschuß. Dieselbe Regel findet
Anwendung auf die Zahlung der Buchstaben
in Buchstabengruppen,

k) Einzeln stehende Schriftzeichen, Buchstabenoder
Ziffern werden für je ein Wort gezählt; dasselbe
gilt für das Unterstreichnngszeichen.

1) Die Interpunktionszeichen,Bindestriche, Apo-



strophe, Anführungszeichen, Klammern und ^

Zeichen für den Absatz werden nicht gezählt. !
Jedoch werden die znr Bildung der Zahlen z

benntzten Punkte und Kommata, sowie die Bruch¬

striche für je eine Ziffer gezählt. ,.j -

k) Die Buchstaben, welche den Ziffern angehängt

werden, um letztere als Ordnungszahlen zu be¬

zeichnen, werden je für eine Ziffer gerechnet.

1) In den Telegrammen, welche verabredete oder

chiffrirte Sprache enthalten, werden die offenen

Worte, sowie die Worie in zulässiger verabredeter

Sprache den vorstehenden Bedingungen unter o

bis k entsprechend gezählt. Die Ziffern- ode^
Bnchstäbengnippen, sowie die Wörter, Namen

oder Zufammenfügnngen von Buchstaben, welche

in offener oder verabredeter Sprache nicht zu¬

gelassen sind, werden den vorstehend nnter A

bis 1c enthaltenen Bestimmungen gemäß gezählt,

m) Die im telegraphischen Verkehr zugelassenen, der

Aufschrift voranzustellenden kurzen Zeichen (vergl.

H. 6 VI.) werden für je ein Wort gezählt.

Gebühren fltr gewöhnliche Telegramme.

Z. 9. I. Für das gewöhnliche Telegramm auf

alle Entfernungen wird erhoben:

eine Grundtaxe von 20 Pfennig (ohne Rücksicht

auf die Wortiahl^ und eine Worttaxe von 5.

Pfennig für jedes Wort.

II. Für gewöhnliche Stadttelegramme, welche in

solchen Städten zugelassen werden, innerhalb deren

Weichbild mehrere unter sich durch Telegraphenleitun¬

gen verbundene Telegraphenanstalten dem Verkehr

geöffnet sind, wird erhoben:

die oben angegebene Grundtaxe von 20 Pfennig

und eine Worttaxe von 2 Pfennig für jedes Wort.

III. Für jedes bei einer Eisenbahn-Telegraphen-

Station aufgegebene Telegramm kann von den Eisen-

bahnverwaltUngen ein Zuschlag von 20 Pfennig vom

Aufgeber erhöben werden. Außerdem sind die Eisen-
bahn -Telegräphenftationen berechtigt, für jedes von

ihnen bestellte Telegramm vom Empfänger ein Bestell¬

geld von 20 Pfennig zu erheben. Beides zusammen

darf aber für die ausschließlich mit dem Bahntele--

graphen beförderten Telegramme nicht erhoben werden.

Für diese Telegramme ist vielmehr nur die Erhebung

der Bestellgebühr von 20 Pfennig gestattet.

IV. Die für den telegraphischen Verkehr mit dem

Auslande maßgebenden Tarife können bei den Tele-

^yr^henanstalten eingesehen werdenum

V Ein bei Berechnung der Gebühren sich erge¬

bender, durch 5 nicht theilbarer Pfennigbelrag ist bis

zu einem solchen aufwärts abzurunden. -jM 5

Dringende Heiegrammer

H. 10. Der Aufgeber eiues Privattelegramms

kann den Vorrang bei der Beförderung vor den übri¬

gen gewöhnlichen Privattelegrammm erlangen, wenn

er das Wort „dringend" oder abgekürzt die Bezeich¬

nung vor die Aufschrist setzt und die dreifache

Gebühr eines gewöhnlichen Telegramms von gleicher

Länge erlegt. Für dringende Telegramme beträgt

demnach die (Z.nmdtaxe 60 Pfennig, die Worttaxe

13 Mennig, vz. ver^M^ekWWMW Pfennig für

das Wort (vergl. HZ. 51. und 9). Der im H. 9 unter

III. angegebene Lnschlag für die bei einer Eisenbahn¬

station, aufgegebenen Telegramme kommt dagegen nur ein¬

fach — wie für gewöhnlicheTelegramme- - zur Erhebung.

ß. 11. I. Der Aufgeber kauu die Antwort,

welche er von dem Empfänger verlangt, vorausbezahlen.

II. Für daö vorauszubezahlende Antwortstele¬

gramm wird die Gebühr eines^ gewöhnlichen Tele¬

gramms von 10 Worten berechnet. Soll eine andere

Wortzahl für die 'Antwort' Vorausbezahlt werden, so

ist diese iText des Ursprungstelegramms anzugeben.

III. Am Bestimmungsorte übersendet die An-

knnstSanstalt dem Empfänger mit der Telegrammaus-

fertigung ein AntwortSsormnlar, welches demselben die

Befngniß ertheilt, in den Grenzen det vorausbezahlten

Gebühr ein Telegramm an eine beliebige Bestimmnng

innerhalb 6 Wochen nnenigeltlich aufzugeben. ' '

IV. Der für die Autwort gezahlte Betrag wird,

wenn der Empfänger von dein Antwortsft'rmnlar

keinen Gebrauch gemacht hat, ans Verlangen an den

Ausgeber zurückgezahlt. Zn diesem Zweck mnß der

Empfänger vor Ablauf der nnter III. festgesetzten Frist

den bezüglichen Antrag unter Beifügung des Aütworts-

sormnlars bei der Anstalt anbringen, welche ihm das

selbe ausgehändigt hatte, ES wird sodann wie in G

bührenerstattungsangelegenheiten (vergl. §. 20» verfahren.

V- Kann das Ursprungsteleczramm bei der An¬

kunft nicht bestellt werden, dann wir^? die im H. 28

vorgesehene telegraphische Meldung über die Unbestell¬

barkeit an die Änsgabeanstalt sogleich erstattet. Wenn

keine Berichtigung erfolgt, benachrichtigt die Ankunfts-

anstalt den Anfgeher ülimittelbar von 'der Nnbestell-

barteit durch eine dienstliche Meldnng, welche die

Stelle der Antwort vertritt, sobald die zur Auffindung

des Empfängers unternommenen Nachforschungen sich

als fruchtlos erwiesest haben, spätestens nach 8 Tagen.

Verweigert der Empfänger ausdrücklich die Annahme

des für die Antwort bestimmten Formulars, so giebt

dic AnlunftSanstalt dem Ausgeber ebenfalls Kenntniß

durch eine dienstliche MeldM^MW^MÄHfiM die

6 lttkk'u Beglichene Telegrammes'
i?. 12. I. Der Aufgeber eines jeden Telegramms

hat oie Befngniß, die Bergleichung defselben zu'ver¬

langen. In diesem ,'valle ist das Telegraniin v>.-n den

verschiedenen MstaUiM., Ä'elche bri seiner Beförderung
mitwirken, vollständig zu

II. Die Gebühr für die VerMchung eules Tele¬

gramms ist gleich der Hälfte der Gebühr für ein

gewöhnliches Telegramm von gleicher Länge.

Swn jza?»?' «,. Emvfang?anzeigcn. >5°^ ' . -
. K. 13. I. Der Aufgeber eiues jeden Telegramms

kann verlangen, daß ihm die Zeit, zn welcher das

Telegramm dem Empfänger zugestellt worden ist, un¬

mittelbar nach ersolgrer Bestellung telegraphisch an¬

gezeigt werde.



II. Für die Empfangsanzeige ist dieselbe (Gebühr,

wie für ein gewöhnliches Telegramm von lu Worten

zN iMri^tM ^ ^
III. Karin das Telegramui bei der Ankunft nicht

bestellt werden, dann wird die im K. 23 vorgesehene

Unbestellbarleitsmelduug sogleich erlassen. Die tele-^

graphische Meldung über die Empfaugtauzeige wird

später abgesandt, entweder nach erfolgter Bestellung

des Telegramms, wenn sie möglich geworden ist, oder

nach 24 Stunden, wenn sie nicht hat stattfinden können.

IV. Der Aufgeber kaun verlangen, ras? ihm die

Empsan,',San;eiue nach einem anderen Orte, als naeb

dem Aufgabeorte des NrspruugStelegrammö übermittelt

werde, insofern er die dazu erforderlichen Angaben in

das UrsprungStelegramm aufnimmt.

ß. 11. I. Die ^elegrapheuaustalteu an solchen

Orten, an denen eine Posiansialt besteht, sind erniäck'-

tigt, in Vertretung der Orts-Postaustalt Beträge auf

Postanweisungen, welche auf telegraphischem Wege über¬

wiesen werden sollen, von deu Absendern eutgegeuzu-

ovMMsnNM ^MaM- T^MrÄMnatioiten findst
diese Bestiinmung keine Anwendung.

II. Auch sind die Telegrapheuanstalten, mit Aus¬

nahme der Eisenbahu-Telcgraphenstationen ermächtigt,

weuu bei ihnen Postanweisungen anf telegraphischem

Wege eingehen, die Anzahlung an den Empsäuger in

Vertretung der OrtS^Po>:austail vor geschehener Be-

stellnng der telegraphischen Postanweisung au die Oets-

a) im Falle n nh Inhalt des Telegramms der Ab¬

sender reu Wunsch ausgesprochen hat, das? die

lM die Telcgraphenanstalt

tfttnZnltRs^^^Mfl^dureb den Zusatz aus der Postan-
ty^'ung: „amtslagernd" auszltdrÜM^W/"

; hie'

telegraphische Poslanweisnng evvartet, der Tele-

- graphenanstalt den Wunsch ..nsgedriielt hat, die

Zahlung gleich nach der Ani'imft der Anweisung

bei der Telegrapheuaustätt iu Empfang ?u nehmen.

In beiden Fallen muß der Auszahlung des Be¬

trages der vollständige Ausweis des CinpfängerS, falls

derselbe nicht Persönlich lind äl^HMgwHsMtg bekannt

ist, vorhergehen. Aie DvstÄweisuilg ist
alsdann von der Telegraphenstatt mit dem ('vorzu¬

schreibenden) Qnittuügspp'fltÄk zü' Verseheu, dieser vom

Empsättger zu unterschreiben uno die Unlerschrisl ourch

die Telegraphenanstalt n^t dem Zusätze zu beg:aubigeu,

daß der Empfänger brianut sei, t>;. d.-si und in^ WUcher

Weife er deu Ausweis geführt habe."^/^^

Nachssnduug v»n Telegrammen. .
Z. 15. I. Der Aufgeber eiueö Telegramms

kann der Aufschrist den Zusatz „nachzusenden" oder

8.) beifügen (vergl. Z. l> VI.), iu welchem Falle

die Bestimnmngsanstalt dasselbe sofort nach der ver¬

geblich versuchten Zustellung, Lemäß der angegebenen

Aufschrift, weiter au den neneN, ihr in der Wohnung

des Empfängers mitgetheilten Bestimmungsort befördert.

II. Der Zusatz „nachzusenden" kam auch von

mehreren hintereinander siehendeu Bestimmungsangaben

MMitet'sbin; das Telegramm wird dann nacheinander

an jeden der angegebenen Bestimmungsorte, nöthigen-

falls bis zum letzten, befördert.

III. Für die Nachsendung eines Telegramms auf

telegraphischem Wege von dein ursprünglichen an einen

nMn Bestimmungsort wird die volle tarifmäßige

Gebühr berechnet und vom Empfänger erhoben (vergl.

ß.UMPM 7iif >^j MMki'ix
Beroiekfaltiguiia von Telograiiimen.

Die Telegramme tonueu gerichtet

werden an mehrere Empfänger in MNW. Orte oder an

einen und denselben Empfänger nach verschiedenen

Wohnungen desselben Orts, mit oder ohne Weiter-

' beMberukg- durch die Post bz. durch Eilboten.

II. Soll ein Telegramm von der Ankuuftsaustalt

behufs Bestellung, wie unter I. angegeben/ verviel¬

fältigt werden, so wird dasselbe bei der Taxirung uur

als ein einziges Telegramm angesehen, wobei alle

Aufschriften in die Wor:zahl eiugereämet werden; für

die zweite und jede weitere Ausfertigung wird bei

Telegrammen bis zu 100 Worten, einschließlich aller

Aufschriften, eme Gebühr.von je D.Pftnnig und bei

läiigeren Telegrammen snr jeee Neiye von 100 Worten

oder einen Theil derselben mehr eine.Gebühr von je

40 Pfennig erhoben. - ^

' 'WÄtötbefördlerung. i-'

tz. 17. I. Die Weiterbe-sörder^uN ^oy Telegram¬

men über die Telegraphenlinien hinaus erfolgt nach

Wunsch des Absenders entweder djirch die Post oder

durch Eilboten, oder durch Post und Eilboten, oder

znz-jmi67z(t mi)
II. Der Aufgeber hat die Art der von ihm ver¬

langten Weiterbeförderung in einem ^Pflichtigen Zusatz

vor der Aufschrift anzugeben lvergl. Z. i-. VI.).

III. Telegramme, welche mit der Post weiterbeför-

dett, oder postlagernd niedergelegt werden sollen, werden

von der Ankuuftsaustalt ohue/Kosten für den Ausgeber

Md für den Empfänger znr Post gegeben, und zwar

die Wen Empfangsbescheinigung zu bestellenden Tele¬

gramme als eingeschriebene Briefe, pagMN die Msigen

Telegramme als gewöhnliche Briefe (vergl. tz. 21).

Wsgenommen find folgende Fälle:

1. snr Telegramme, welche von der ir-läudischen Be-

stimmnngSanstalt mit der Post nach außereuropäi¬

schen Ländern weiterbefördert werden solle», hat

" der Mfgeber die Postgebühr zu, entrichten;

2. Telegramme, welche nach der WM'e des Auf¬

gebers, und ohne daß eine UnterbWchuug der regel¬

mäßigen telegraphifchenVerbindnng stattfindet, einer

"Äi eitwr Grenze gelegenen ^Tel^rapheuanst^t zur

Weiterbeförderrmg mit der Post nach dem Nach¬

bargebiete ^ oder über dasselbe hinaus nach einen?

Orte innerhalb Europas übermittelt iverdeu sollen,

werden als unfrankirte Briefe behandelt,; das

Pdrto fällt dem Empfänger zur Last.

IV. Die Kosten sür eine andere Weiterbeförderung

als durch die Post, imgleichen die bei der Weit?xbeför-

dernng durch die Post entstehenden Kosten für die Eil-



bestellung sowohl im Orte, als nach dem Landbestell¬
bezirk der Postanstalten werden in -der Regel vom
Empfänger erhoben. ES kann jedoch auch der Auf¬
geber die Kosten für die Zustellung von Telegrammen
an Empfänger außerhalb des Ortsbestellbezirks
der Bestimmuugs.Telcgraphenanftaltmittels besonderer
Boten dnrch Entrichtung einer festen Gebühr von 80
Pfennig für jedes Telegramm vorausbezahlen.Die"
Kosten für Weiterbeförderungdurch Estafette sind stets
vom Angeber zu entrichten. ^ 4 «^

V. Für die Weiterbeförderungeines Telegramms
über den Ortsbestellbezirk einer Telegraphenanstalthin¬
aus sind bei Benutzung von Eilboten, wenn die Be¬
zahlung seitens des Empfängers erfolgt, sowie "bei der
Weiterbeförderungdurch Estafette die wirklich erwach¬
senden Auslagen vom Empfänger bz. Aufgeber einzuziehen.

Soa Entrichtung dl'r Gebuhren.
l8. 1. sämmtliche bekannte Gebühren sind

bei Aufgabe des Telegramms im Boraus zu entrichten.
II. Es werden jedoch vom Empfänger am Be¬

stimmungsorte erhoben:
a) die Ergänzungsgebühr für nachzusendende Tele¬

gramme svergl. H. 15);
d) einketenden Falls die Weiterbeförderungsgebühren

e) die Gebühren für die durch die See-Telegraph en-
anftalten vom Meere her beförderten Telegramme
(vergl. §. 19).'
In allen Fällen, wo eine Gebührenerhebungbei

der Bestellung stattzufinden hat, wird das Telegramm
dein Empfänger nur gegen Erstattung des schuldigen
Betrages ausgehändigt.

III. Die Entrichtung der Gebühren kann bei den
Telegraphenanstalrenmittels Freimarken oder baar —
bei den Eisenbahn-Telegraphenstationennnr baar —
erfolgen. Eine Bescheinigung über die erhobenen Ge¬
bühren wird nur ans Verlangen und gegen Entrichtung
eines Zuschlags von 20 Pfennig ertheilt. Bei gebüh¬
renfreien Staatstelegrammen ist auf Verlangeneine Be¬
scheinigung über die Auflieferung unentgeltlich zu ertheilen.

IV. Personen, welche sich des Telegraphen häufiger
bedienen, kann auf ihren Antrag gestattet werden, die
Gebühren für die von ihnen bei Telegraphenanstalten
ausgegebenenTelegramme monatlich zu entrichten. Sie
haben alsdann an die betreffende Verkehrsanpalt, bei
welcher sie ihre Telegramme aufgeben wollen, einen
entsprechenden Borschuß einzuzahlen, und als besondere
Vergütung für die durch dje Buchung der Gebühren
entstehende Mühwaltnngeine Gebühr von 50 Pfennig
für den Kalendermonatund außerdem für jedÄ Tele¬
gramm. dessen Gebühren gestundet werden, 2 Pfennig
zu entrichten. Auf Eifenbahu-Teldgraphenstationen findet
diese Bestimmung keine Anwendung.

Sectelcgramine,
H. 19. I. Telegramme, welche mit den Schiffen

in See mittels der an der Küste gelegenen Seetele¬
graphen gewechselt werden, müssen entweder in deutscher
Sprache, oder in Zeichen des allgemeinenHandUs-
codex abgefaßt sein.

II. Wenn sie für in See befindliche Schiffe bestimmt
sind, muß die Anffchrift außer den gewöhnlichen An¬
gaben den Namen, die amtliche Nummer und die
Nationalität des Bestimmungsschiffesenthalteiw<j Mks

HI. Ist das Schiff, für welches ein Seetelegramm
bestimmt ist, innerhalb 28 Tagen nicht angekommen,
so giebt die See-Telegraphenanstaltdem Aufgeber hier¬
von am Morgen des 29. Tages onrch eine dienstliche.
Meldung Kenntniß. Der Aufgeber kann gegen Be¬
zahlung eines Landtelegramms von 10 Worten ver¬
langen, daß die Seetelegraphenanstaltsein Telegramm
während eines weiteren Zeitraums von 30 Tagen für die
Zustellung bereit halte. Geht ein solches Verlangen nicht
ein, so wird das Telegramm von der See-TelegrapheN-
anstalt am 30. Tage als unbestellbar zurückgelegt.

IV. Die Gebühr für Telegramme, welche durch
Vermittelungeiner See-Telegraphenanstaltmit Schiffen
in See ausgewechselt werden, beträgt 5 Pfennig für
jedes Wort. Dieselbe wird den nach den sonstigen
Bestimmungenzu erhebenden Gebühren hinzugerechnet.
Die Gesanimtgebühr für die an die Schiffe in See
gerichteten Telegramme wird vom Aufgeber und für
die von den Schiffen kommenden Telegramme vom
Empfänger erhoben. MmF'Zicttos ,-AüvtV .11

Zurückziehung und Unterdrückungvon Telegrammen.
H. 20. I. Vor begonnener Abtelegraphirung kann

jedes Telegramm vom Absender zurückgefordert werden.
Die Gebühren werden in -solchem Falle nach Abzug
von 20 Pfennig erstattet. Hat die Abtelegraphiruug
bereits begonnen, so verbleiben die Gebühren der
Telegraphenverwaltmig; vorausbezahlte Beträge/ für
Weiterbeförderung, bezahlte Zlntwort,Empsangsanzei--
gen :c. werden jedoch dem Aufgeber zurückgezahlt, weun
die vorausbezahlte Leistung nicht ausgeführt worden ist.

II. Das Verlangen, daß ein bereits abgegangenes
Telegrammnicht bestellt werde, muß mittels beson¬
deren Telegramms des Aufgebers an die Beftimmungs-
anftalt gerichtet werden; für dieses Telegrammsind
die tarifmäßigen Gebühren zn zahlen. Von dem Er¬
folge wird den: Aufgeber brieflich Kenmniß gegeben.
Verlangt der Ausgeber telegraphische Auskunft, so hat
er die Antwortsgebühren vorauszubezahlen. Die er-

, legten Gebühren sür das Telegramm, dessen Bestellung
auf Verlangen unterdrücktwird, werden nicht zurück¬
gezahlt. Bei jedem derartigenVerlangenhat der
Antragsteller da? Ansuchen schriftlich zu stellen und
sich als Absender oder dessen Beauftragter auszuweisen.
Behandlung der Telegramme bei Ver Bestimmungscrnstalt.

K. 2l. I. Die Telegrammewerden bei der
Aufnahme bz. gleich nach der Ankunft bei der Be-
stimmungSanstalt, wenn .die offene Bestellung nicht
ausdrücklich verlangt ist, verschlossen und erforderlichen
Falls mit Empfangsscheinen versehen.

II. Empfangsscheinewerden nur ausgestellt für
>. V. StaatStelegrainuie und H tchm ch

Telegramme mit bezahlter Empfangsanzeige.^ , '
III. Die ankommenden Telegrammewerden, wenn

sie nach dem Orte selbst gerichtet sind, so schleimig als
möglich bestellt; wenn sie nach anderen zu dem Bestell--



bereich der Bestimmungsanstaltgehörigen Orten bestimmt
sind, der Post bz. den Eilboten zur Weiterbeförderung
mit möglichster Beschleunigung'zugeführt.

IV. Jedermann kann, erforderlichenFalls nach
gehörigem Ausweis, (anch brieflich) verlangen, daß die
bei einer Telegraphenanstaltankommenden und in deren
Bestellbezirkihm zuzustellenden Telegramme an eine
von ihm angegebeneAdresse bestellt bz. weiter befördert

M -Wenn der Empfänger seinen Aufenthaltsort
verändert hat, so werden demselben die siir ihn ein¬
gehenden Telegramme an den nenen Aufenthaltsort
nachtelegraphirt, auch ohne daß dies ausdrücklich ver¬
langt worden ist, sofern dieser nene Aufenthaltsort des
Empfängers unzweifelhaft bekannt ist, und sich daselbst
eine Reichs-Telegraphenanstaltbefindet (vergl. §. 15).

Bestöllüngder Telegramme bei der Bestimmungsansiair,
Wie Bestimmungsanstalt sendet die

eingegangenen Telegramme ohne Aufenthalt nach der
Wohnung des Empfängers, bz. nach dem in der Auf¬
schrist bezeichneten Ort, oder nach der Post.

II. Staats-, sowie Dienst- und dringende Privat¬
telegramme werden mit Vorrang vor anderen Tele¬
grammen bestellt.

.mGW Znr Vollziehungdes Empfangsscheines über
ein an eine Behörde oder deren Vorstand gerichtetes
Staatstelegramm kann, wenn nicht eine besondere
schriftliche Verfügung darüber getroffen ist, nur der Vor¬
stand der betreffenden Behörde, oder, in 'dessen Abwesen¬
heit, sein Stellvertreter als berechtigt angesehenwerden.

nwM.^Privattelegramme, sowie dienstliche Tele¬
gramme, welche nicht an eine Behörde oder deren
Vorstand gerichtet sind, können in der Wohnung des
Empfängers an diesen selbst, an eiü erwachsenes Mit¬
glied seiner Familie, an einen Geschästsgehülsen, einen
Dienstboten,den Gast- oder Hauswirth oder den
Portier des Gasthofes bz. des Hauses abgegeben werden,
insofern der Empfänger für derartige Fälle nicht einen
besonderen Bevollmächtigtender Anstalt schriftlich nam¬
haft gemacht, oder der Aufgeber die eigenhändige Bestel¬
lung in der Aufschrift des Telegramms nicht verlangt hat.

V. Sofern Privatbriefkasten oder Einwürfe sich
an der Thür :c. der Wohnung des Empfängers be¬
findeil,' können die Telegramme, für welche Empfangs¬
scheins'nicht ausgestellt find, in jene Briefkasten :c.
gesteckt werden. Telegramme, welche den Vermerk
„eigenhändig" tragen, sind jedoch stets an den Em¬
pfänger selbst zu bestellen ^'Telegramme, welche die
Bezeichnung„bahnhoflagernd" tragen, werden an den
Bahnhofsvorsteheroder dessen Stellvertreterabgegeben.

VI. Die an Reisende nach einem Gasthof ge¬
richteten TelegräM nie werden, wenn der Empfänger
noch nicht eingetroffen ist, an den Wirth :c. des Gast¬
hofes mit dem Ersuchen abgegeben, das Telegrammvor¬
läufig in Verwahrung zu nehmen, bz. dasselbe dem Em¬
pfänger bei seinem Eintreffen ansznhändigen.Am Tage
nach der erfolgten Uebergabe eines solchen Telegrammes
wird dasselbe, wenn die Uebergabe an den Empfänger
inzwischen nicht hat bewirkt werden können, durch einen

Boten gegen Hinterlassung ein-S Benachrichtigungszettels
wieder abgeholt und zur Verkehrsanstaltzurück gebracht.
Diese erläßt nnnmehr die Uubestellbarkeitsmeldungan die
Aufgabeanstalt;im Uebrigen wird d.io Telegramm wie
alle übrigen unbestellbarenTelegramme behandelt.

VII. Ist weder der Empfänger noch sonst Jemand
aufzufinden,der das Telegramm annimmt, so hat der
Bote, wenn es sich um ein Telegramm handelt, für
welches ein Empfangsschein ausgefertigt ist, oder wenn
sich für die Bestellung eines Telegramms ohne Em¬
pfangsschein ein Privatbriefkasten oder ein anderer
Weg der Bestellung nicht darbietet, einen Benachrich¬
tigungszettel in der Wohnung :e. des Empfängers
zurückzulassen bz. an die Eingangöthür anzuheften, das
Telegramm selbst aber zur Anstalt zurückzubringen.
Mit den Telegrammen,welche mit einem Vermerk
wegen der eigenhändigen Bestellung versehen siud, ist
in gleicher Weise zu verfahren, wenn der bezeichnete
Empfänger selbst nicht angetroffenwird.

VIII. Wenn der Bote bei der Bestellung von
Telegrammen mit Empfangsscheinenden Empfänger
nicht selbst antrifft uud das Telegramm einem Anderen
aushändigt, hat der letztere in dem Empfangsschein
seiner eigenen Unterschrift das Wort „für" mW den
Namen des Empfängers beizufügen.

IX. Dem Boten ist die Annahme von Ge¬
schenken untersagt.

mvialinbZ HzAnbestellbare Telegramme. ^ öjqmÄ M!
§. 23. I. Von der Unbestellbarkeit eines Tele¬

gramms und den Gründen der Unbestellbarkeitwird
der Anfgabeanstalt telegraphisch Meldung gemacht.
Liegt für die Unbestellbarkeiteines Telegramms ein
Grnnd vor, welcher nicht ohne Weiteres aus dienstlicher
Veranlassungbeseitigt werden kann nnd muß, und ist
der Absender deö unbestellbaren Telegramme aus der
Unterschrift oder auf andere Weise mit genügender
Sicherheit bekannt: dann wird die Uubestellbarkeits¬
meldung diesem gegen Bezahlung einer Gebühr von
30 Psenuig übermittelt. Der Aufgeber kann die Auf¬
schrift des unbestellbar gemeldeten Telegrammsnur
durch ein bezahltes Telegramm vervollständigen, berich¬
tigen oder bestätigen, v M „ü mm-iSls. m'i

II. Ein Telegramm, welches von dem abtragenden
Boten als unbestellbar zur Anstalt zurückgebrachtwird,
ist bei der letztereu aufzubewahren. Hat sich innerhalb
sechs Wochen der Empfänger zur Empsangnahmedes
Telegramms nicht gemeldet, so wird solches vernichtet.
In gleicher Weise wird mit Telegrammen verfahren,
welche die Bezeichnung: „amts-", „Post-" oder „bahn¬
hoflagernd" tragen. ' r,nn?jn?ninK ZM'n MM-!,

Gewährleistung.
Z. 24. I. Die Telegraphenverwaltungleistet für

die richtige Ueberkunst der Telegramme oder deren
Ueberkunstund Zustellung innerhalb bestimmter Frist
keinerlei Gewähr und hat Nachtheile, welche durch
Verlust, Verstümmelung oder Verspätung der Tele¬
gramme entstehen, nicht zu vertreten.

II. Die entrichtete Gebühr wird jedoch erstattet:
a) für ein Telegramm, welches durch Schuld des



Telegraphenbetriebesgar nicht oder mit bedeu¬
tender Verzögerung in die Hände des Empfängers
gelangt ist;

I») für ein verglichenes Telegramm, welches in
Folge Verstümmelung erweislich seinen Zweck
nicht hat erfüllen können.

Die Beschwerde!! oder Rückforderungen sind bei
der Aufgabeanstalt einzureichen. Als Beweisstück ist
beizufügen:

eine schriftlicheErklärung der Bestimmungs¬
anstalt oder des Empfängers, wenn das
Telegramm nicht angekommen ist,

die dem Empfängerzugestellte Ausfertigung,
weun es sich um Verstümmelung oder Verzöge¬
rung handelt.

III. Bei Rückforderungen wegen Verstümme¬
lungen muß nachgewiesenwerden, daß und durch welche
Fehler das Telegramm derart verstümmelt ist, daß
es seinen Zweck nicht hat erfüllen können.

IV. Jeder Anspruch auf Erstattung der Gebühr
muß bei Verlust des Anrechts innerhalb zweier Monate,
vom Tage der Erhebung an gerechnet, anhängig gemacht
werden.

V. Die Erstattung bezieht sich lediglich auf die
Gebühr einschließlich der Nebengebühren der Telegramme
selbst, welche verzögert, verstümmelt, oder nicht ange¬
kommen sind, und auf die Gebühren der im Z. 25
vorgesehenenTelegramme, nicht aber auf die Gebühren
solcher Telegramme, welche etwa durch die Verzögerung,
Verstümmelung oder Nichtankunft jener Telegramme
veranlaßt oder nutzlos gemacht worden sind.

Berichtigungstelegramme.
K. 25. I. Alle Telegramme, welche behufs Be¬

richtigung oder Ergänzungeines beförderten oder in
der Beförderung begriffenen Telegramms zwischen dem
Aufgeber und dem Empfänger, oder von einein der
beiden mit einer Telegraphenanstaltgewechselt werden,
sind Privattelegramme,für welche der Aufgeber die
dafür entfallenden Gebühren zu entrichten hat. Die
Gebühren werden erstattet, wenn die betreffende Mit¬
theilung durch einen der Umständebegründet ist,
welche nach den Bestimmuugeu des Z. 24 Anlaß zur
Rückzahlung der Gebühr geben. Handelt es sich hier¬
bei um Berichtigung von dienstlichenVersehen in nicht
verglichenen Telegrammen, dann werden nur die Ge¬
bühren desjenigen Telegramms erstattet, durch welches
die Berichtigungdes Urspmugstelegramms bewirkt
worden war.

II. Die Telegraphenanstalt,welche ein berichtigen¬
des oder ergänzendes Telegramm der unter I. ange¬
gebenen Art empfängt, giebt demselben Folge und
antwortet, wenn die Antwort bezahlt ist, innerhalb
der hierdurch gegebenen Grenze.

III. Die vorstehend behandelten BerichtigungS-
telcgramme dürfen von den Telegraphenanstaltennur

Redigirt im Bureau der Königlicl
Druck der Königlichen Hofbuchdruckerei

dann angenommen werden, wenn der Aufgeber derselben
sich als Aufgeber oder Empfängerdes betreffenden
Ursprungstelegramms oder als Bevollmächtigtereines
derselben ausgewiesen hat.

Nachzahlung und Erstattung von Gebühren.tz. 26. I. Gebühren, welche für beförderte Tele¬
gramme zu wenig erhoben sind, oder deren Einziehung
vom Empfänger nicht erfolgen konnte, — sei es, daß
derselbe die Bezahlung verweigerthatte, sei eS, daß
er nicht aufgefunden worden war, — hat der Ab¬
sender auf Verlangennachzuzahlen. Jrrthümlich zu
viel erhobene Gebühren werden dein Aufgeber zurück¬
gezahlt.

II. Der Betrag dcr vom Aufgeber zu viel ver¬
wendeten Werthzeichen wird jedoch mir auf seinen Antrag
erstattet.

Tel egrammabs chrift sn.Z. 27. I. Der Aufgeber und der Empfänger, falls
sie sich als solche gehörig ausweisen, sind berechtigt,
sich beglaubigte Abschriften der von ihnen aufgegebenen,
bz. der an sie gerichteten Telegramme ausfertigen zu
lassen, wenn sie Ort und Tag der Aufgabe genau an¬
geben können, und die Urschriften noch vorhanden sind.
Diese Urschriften werden in der Regel 6 Monate lang
aufbewahrt.

II. Für jede Abschrift eines unter Angabe der
Aufgabezeit und des Aufgabeortes genau bezeichneten
Telegramms sind bei Telegrammenbis zu 100 Worten
40 Pfennig, bei längeren Telegrammen 40 Pfennig
mehr für jede Reihe von 100 Worten oder einen Theil
derselben zu entrichte«.Bei ungenau bezeichneten Tele¬
grammen sind außer der Schreibgebühr die durch die
Aufsuchungdes Telegramms entstehenden Kosten zn
zahlen.
Telegraphen-Nebenstationen und Nebenanlagen. Fernsprech-

anlagen.
Z, 28. Die Bedingungen für Telegraphen-Neben¬

stationen und -Nebenanlagen, sowie für Fernsprechan¬
lagen in größeren Städten und deren Umgebung werden
vom R.ichs-Postamte festgesetzt.

Geltungsbereich.Z. 29. I. Die vorstehenden Bestimmungen gelten,
soweit nicht Abweichungenausdrücklich vorgeschrieben
sind, auch für die Telegramme, welche unter Benutzung
von Eisenbahntelegraphen befördert werden.

I!, In Bezug auf den telegraphischen Verkehr
mit dem Auslande kommen die Bestimmungen der
bezüglichen Telegraphenverträgezur Anwendung.

Zeitpunkt der Einführung.
H. 30. Gegenwärtige Telegraphenordnimg tritt

am 1. Oktober 1880 in Kraft.
Berlin, den 13. August 1880.

Der Reichskanzler.
I. V.: Fürst von Hohenlohe.

eu Regierung zu Frankfurt a. O.
Trowchsch u, Sohn in Frankfurt a. O,
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